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Antısemitismus Ultramontanısmus Kulturkatholizismus
Aus Anlafß eıner Studie VO lat Blaschke!

Im Schwarzbuch des deutschen Ultramontanısmus 1st eın Blatt aufgeschlagen.
Wır wıssen 1U IL  U WI1€ nıe da{fß neben Mystızısmus un theologisch-
kırchenpolitischer Aggressivıtat“ auch der Antısemitismus treilich eın rassıstisch-
moderner, sondern katholischer« integrierender Bestandteil des dualistischen
Weltbildes radıkaler deutscher »Ultramontaner« 1mM Kaiserreich Wa  — Das Materıal, das
Blaschke hierzu AaUsSs eiıner breiten Masse VO Schrifttum, den »Hiıstorisch-Poli-
tischen Blättern« und den >»Stimmen aUuUsS$s Marıa Laach«, erhoben hat, spricht eine deutli-
che Sprache, un I1a  — wiırd gul daran tun, nıcht wegzudiıskutieren”. Die ngst VO  —
einer »Jüdısch-freimaurerischen Weltverschwörung« un der antısemiıtisch zugespitzte
Antıkapitalismus erweısen sıch 1er als Funktion des übergreifenden ultramontanen
Antılıberalismus. ber Blaschkes provozıerende Grundthese, da{fß die ultramontanen
Katholiken gerade als Katholiken auch Antısemıiten sollten dabe; die DDit-
ferenzierungen des Autors nıcht VErSCSSCH werden. Beachtenswert 1st 1er seine Auseın-
andersetzung MIt Danıel Goldhagen: egen dessen These VO durchgängig selimı1-
natorischen« Charakter des deutschen Antısemitismus betont CI da{fß MITL einer solchen
Sıcht die Judenfeindlichkeit der »Ultramontanen« vertehlt wiırd. Diese W ar

durchgängig »AaVerS1V« eingestellt, hielten sıch aber zugleich auf ihren »besseren«,
da{fß heißt eben nıcht gewalttätig-mörderischen oder modern-rassıistischen Antısemuitis-
INUS Zzugute. Man könnte auch Der ultramontane Antısemitismus Wr lımitiert,
durch katholische Naturrechtsvorstellungen etwa oder die »Nächstenliebe«.

Es geht hıer, W1e€e DESAQLT, nıcht darum, die erschreckende Verbreitung des Antısemi-
tismus auch den Katholiken des Kaiserreichs wegzudıskutieren. 1ne umftassende
kritische Prüfung der Ergebnisse Blaschkes mMuUu: treilich erlaubt se1ın un hat bereıits be-
yonnen“. An dieser Stelle sollen VOT allem Vorbehalte Blaschkes Gesamtdeutungdes deutschen Katholizismus geltend vemacht werden, den auf eın radıkal ultramon-
Lan gepragtes »katholisches Milieu« einschränkt un! katholisch für iıdentisch mI1t

Jat BLASCHKE, Katholizismus und Antısemitismus 1mM Deutschen Kaiserreic (Krıtische Studien
Zzur Geschichtswissenschaft 22 Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht 1997 /8,—.

Vgl die einschlägigen Arbeıten VO Christoph VWEBER, (Otto WEISS, Mantred WEITLAUFF und
Hubert WOLEF.

Es ware ennoch wünschenswert, WE Blaschke uch die belegreichere Urftfassung seiıner Dis-
sertatıon (vgl 9f.) 1m ruck zugänglıch machen könnte. In der vorliegenden Bearbeitung über-
wiegen die analytıschen Partıen; die nıcht sehr zahlreichen Ziıtate und die Beispiele sınd oft den
katholisch-antisemitischen »Standardautoren« WI1IeEe Dasbach, Rebbert und Rohling eNINOMMECN,
dafß I1a  w sıch für den Beleg der Verbreitung antısemıitischer Stereotypen VOT allem aut die Tabellen
Blaschkes verlassen mMUu:

Vgl die ersten Rezensionen VO Klaus SCHATZ 1n Frankturter Allgemeine Zeıtung Nr 149,
Jul: 1998, 4 , und Heınz HÜRTEN, Antısemıit, Well Katholıik?, 1n Std7Z 1253 1998, 497500
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tisemitisch erklärt. I1)em katholischen »Miılijeu« rechnet Blaschke 80—-90% der deutschen
Katholiken 1m Kulturkampf, 60—70% 1MmM ausgehenden Kaiserreich un eLtwa 50 % 1n den
930ern (S 22} Dıie Zahlen bemessen sıch tür ıh sinkenden Wiählerstamm des
Zentrums un »der Frequentierung des kirchlichen Heilsangebots«” So be-
trachtet, wiırd auch die Osterkommunion eLtwa des National-Katholiken Martın Spahn
Z Pluspunkt autf dem Konto des Ultramontanısmus, das normale kirchliche Leben
ZUu Ausdruck ultramontaner Gesinnung. Der ideologiekritisch gemeıinte Ultramonta-
nısmusbegriıff be1 (Otto Weilß, Christoph Weber 1St jer 1n die ange der Strukturge-
schichte geraten un! wird U ber das »Milieumodell« iıntlatiıonıert®. Hatte letzteres
bisher eher einen latent apologetischen Einschlag, indem CS etwa half, den Begınn der
Kirchenkrise (riıchtigerweıse) VO  — das I1 Vatikanum datiıeren oder eınen UuNnVOrCINSC-

Blick auf die Frömmigkeit un: Mentalıtät breıiterer katholischer Bevölke-
rungskreise werten, erd U durch die Gleichsetzung Miılieu ultramontan
ZU Instrument der Denunzıiation: Der katholische Antısemitismus habe der Miılieuko-
härenz gedient, der katholische Protest rassıstischen Antısemitismus se1 VOT allem
1MmM Fıgeninteresse des Milieus SCWESCH, das solche »moderne« Theorien letztendlich BU-
CIl sıch selbst gerichtet sah und ber einen eigenen »besseren« Antısemitismus verfüg-

Man INAaS U wen1g überraschend tınden, da{ß ultramontane Katholiken nıcht S$Aa-
kular-humanistisch den Antısemitismus argumentierten, Ww1e€ CS Blaschkes
eigenem Weltbild entsprechen würde. IDIT: auch VO ıhm zugegebene katholische Argu-
mentatıon den Antısemitismus miıt Hılte der »Nächstenliebe« wırd mi1t dem Atı
trıbut svielzitiert« als ideologisch weggewischt S 7/8) LDDem Autor, der auch einmal
katholische Theologıe studiert hat, 1sSt klar hat mMI1t der »katholischen Glaubens-
ideologie« (S 358) u  3 Nıcht allein das effektive Wıiırken den Antısemitismus
zaählt tfür ihn, auch die richtige Motivatıon mu{fß hinzukommen. Dies 1St eın emınent
ralıscher Anspruch, der Respekt abnötigt, aber be1 einer Studıie, die mıiı1t der Behauptung
eıner Wirkungsgeschichte endet, vielleicht problematisch ıST:

Undifferenzierter Ultramontanismusbegriff der Man kann
mehr oder wenıger ultramontan seın’

Wenn 1m Buch Blaschkes eıne alt katholische Lichtgestalt 1bt, dann 1St 1es gnaz
VO Döllinger, der sıch 881 1ın seinem Vortrag »D1e Juden 1n Kuropa« eindeutig VO

Antısemıitismus, auch VO seınen eıgenen früheren Außerungen in diese Richtung®, d1-

Die Semantık Blaschkes wüuürde iıne eıgene Untersuchung lohnen. Satze WwI1e€e »Zwar erlebte die
katholische Heilsversorgung 1im Kulturkampf erhebliche FEinbuflten« S 199) MUu [11all sıch auf der
Zunge zergehen lassen. S1e kontrastıeren eigentümlıch mıt der humanıstischen Motivatıon des
Vertassers.

Vgl den Themen Modernisıerung, Mılıeu, Ultramontanısıerung und anderen Grundfragen
11U uch eınen Forschungsbericht, der sıch 1M wesentlichen mıt den Intentionen dıieses Beıtrags
trittft: Otto WEISS, Religiöse Geschichte der Kirchengeschichte? Zu Ansätzen 1n der deut-
schen Kirchengeschichtsschreibung und Katholizismusforschung. Eın Forschungsbericht, 1n
R]JKG Ü 1998. 2890..3172

Den undıtterenzierten Ultramontanismusbegriff Blaschkes kritisıeren uch Klaus SCHATZ, Rez
Blaschke (wıe Anm. 4), und, Beispıiel des ıntegralen, ber Antisemitismus-kritischen Erzbi-
schots KOopp und des nıcht ultramontanen Bischots Ketteler: ÜRTEN, Antısemıit (wıe Anm. 4

Gleichwohl hat sıch uch der »ultramontane« Döllinger schon 849/50 entschieden tür dıe
Emanzıpatıon der Juden 1n Bayern eingesetZt; Franz X aver BISCHOF, Theologie und Geschichte.
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stanzıert habe Blaschke ertfet dies zugleich als Versuch des Antı-Intallibilisten Döllin-
pCI, ;ich VO (antiısemitischen) Ultramontanısmus abzugrenzen. Döllinger 1st 11U aber
WENISCI eın Antı- als eın AU- bzw Post-Ultramontaner (Schwedt)?, der durch seiıne
bayerisch-staatskatholische Eıinstellung, se1ıne Orıentierung auf das unıversitäre Miılieu
un das gesellschaftliche Establishment VO den etzten ultramontanen Schritten abge-
halten wurde. Zuvor hatte aber kräftig 1m Sınne der StrenNgeren Kırchlichkeit
ewiırkt. Es wiırd zeigen se1n, da{fß viele VO denjenigen, die iıhren Friıeden miıt der

Untehlbarkeitsdefinition machten, sıch nıcht zugleich radikal-ultramontanen Dualı-
sten wandelten. Das oilt eLtwa für den Münchener Erzbischof Gregor VO Scherr, der
sehr ZU Leidwesen se1ınes ultramontanen Germanıker-Sekretärs Huber auch ach
870 darauf achtete, >ob INa  z auch oben für human un! verträglich gelte oder nıcht«19
Offensichtlich schlofß das auch ine antısemitische Haltung AUS Scherr immerhın Erz-
ıschof Kulturkampftzeıten kommt be1 Blaschke denn auch Sal nıcht VO  Z

Be1 arl Joseph VO Heftele erhebt Blaschke dessen langanhaltende Ablehnung des
Unfehlbarkeitsdogmas 5: Schibboleth für seiıne nıcht-ultramontane un! damıt nıcht-
antısemıiıtische Haltung S 135); die sıch pOSsI1t1v auf das katholisch-jüdische Klima 1ın
Württemberg ausgewirkt habe Die Tübinger » I’heologische Quartalschrift» etwa VelI-
öftentlichte Zeıten des Kaiserreichs keinen einzıgen antısemiıtischen Artikel, W as 1im
(Gesamt der VO Blaschke ausgewerteten Zeitschriften i1ne Ausnahme darstellt. uch
Heftele W ar aber W1€ Döllinger trüher eın eiıternder Ultramontaner SCWESCH un! blieb
In vielerlei Hınsicht"!; sah sıch aber 870 »rechts« überholt!2. Blaschke betont, da{ß He-
teles konziıliante Haltung Württemberg eiınen (offenen) Kulturkampf erspart habe*®
d.ies gelang reilich L11UT aufgrund der ebentalls konziılianten Haltung VO Kön1g un Re-
SICrunNng, die INa  - anderswo vermißte. Württemberg entging > der Polarısierung, will
heißen: Radikal-Ultramontanisierung, für die durchaus C111 ZEW1SSES Potential
Blaschke selbst nn Paul VO Stiegele vorhanden SCWESCIL wäre!t. (Alt-)Ultramontan
1M Sınne eiıner bald selbstverständlichen, dezent antı-autfklärerischen orößeren »Kirch-
ichkeit« un:! »priesterlichen Haltung« W ar INan 1er aber schon lange gerade auch ın

lgnaz VO Döllinger (1799-1 890) 1ın der zweıten Hältte seıines Lebens (Münchener Kirchenhistori-
sche Studien Stuttgart 1997, 474 1t.

Vgl Herman SCHWEDT, Vom ultramontanen Z lıberalen Döllinger, 1n Geschichtlichkeit
und Glaube. Gedenkschrift zu 100 Todestag Ignaz VO Döllingers, heg Georg ENZLER
Ernst GRASMÜCK, üunchen 179Q. 107167

Anton LANDERSDORFER, Gregor VO Scherr (1804—-1877) Erzbischof VO München und
Freising 1ın der eıt des Ersten Vatıkanums un des Kulturkampftes Studıen Zur altbayerischen
Kırchengeschichte 9) üunchen 1995 470 Blaschke beweiıst 329 Anm se1ıne einge-schränkte Kenntnıiıs der gut ertorschten bayerischen Kırchengeschichte.

Auch mıiıt ähe ZU »Mılieu«: vgl die Rede Hefteles 1n Konstanz VO 15  O 1880 1n Verhand-
lungen der Generalversammlung der Katholiken Deutschlands 1n Konstanz 1  y 1  y

und September 1880 ach stenographischer Aufzeichnung, Konstanz 1881, 7LA
12 Vgl dazu die einschlägıgen Arbeiten VO Rudaolf REINHARDT und Hubert W OLF 7 B 7 wı-
schen Wahrheit und Gehorsam.. Carl Joseph VO Heftele (1809—-1893), hg Hubert WOLF, Osttil-
ern 1994 (Bıbliographie).
13 Zu diesem Problemkreis vgl Domuinık BURKARD, Keın Kulturkampf 1n Württemberg? 7Zu
Problematik eınes Klischees, 1n RIKG 1 $ 1996, 81—98 Hubert WOLF,; Württemberg als Modell
tür die Beilegung des Kulturkampfs 1in Preußen? In: ebd., 65—/79
14 Zur ebenfalls vorhandenen lıberalen Kampftbereitschaft vgl Domuinık BURKARD, Geschmäht,
bescheiden oder taktısch klug? der: Warum verzichtete Johann Evangelıst uhn 1877 auft eıne
»solemne Feıjer« seiıner 40jährigen Lehrtätigkeıt ın Tübıngen? 1n RIKG 1 9 1996, 155172
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der Tübinger Fakultät!> ohne antiısemitisch se1n. IDies oilt 7zumal VO mittleren un:!
nıederen Klerus, den Blaschke esonders als Agenten der Ultramontanıisierung un! da-
mMi1t auch des Antısemitismus 1m Vısıer hat S 193) und der sıch in Württemberg A

AUS den ach Blaschke ultramontan-antisemitischen bäuerlichen Schichten rekrutierte
WwI1e 1ın Baden Irotz der Zurückhaltung Bischoft Hefteles in Infallibilitätssachen stellte
die Diözese Rottenburg eben doch keıine ogrundsätzlıche Ausnahme 1n der allgemeinen
»Ultramontanıisierung« 1m Jahrhundert dar!® Man WAaTtr aber auts (3anze gesehen SC-
mäafsıgt ultramontan, nıcht radıkal nıcht zuletzt deshalb, weıl INa  b nıcht VO eıner -
dıkal antıultramontanen Regierung dazu getrieben wurde!?. Und diese gemäfßsigt ultra-
MONTLANE Haltung bewies sıch auch 1n der relatıv geringen Verbreitung antisemıitischer
Ressentiments.

Andere Gestalten werden VO Blaschke vorschnell auftf das ultramontane Konto V1 -

bucht: Als besonderer Fehlgritf mMuUu die Einordnung VO Friedrich Schneider G+
1ın eın angeblich ultramontan-antisemitisches aınzer Domkapitularstrio mıiıt Paul

Leopold Hatftner un Heıinrich Brück gelten (S 144) Miıt beıiden verband Schneider eın
ausgesprochen gespanntes Verhältnis, zumal nach dem Kulturkampf der Bischofs-
kandıdat der hessen-darmstädtischen Regjierung und tatsächlich entsprechend ZOUVCI-
nemental WAar Schneiders Vıta beweiıst zudem die mangelnde Reichweıite der
ultramontanen Schablone: Wal 4A4US$S dem (»ultramontanen«) aınzer Semi1inar hervor-

un hatte dort lange Jahre als Assıstent un: Dozent für Liturgik un christli-
che Altertümer vewirkt. Von ür WAarTr zugleich Präses des (»ultramontanen«)
aınzer Gesellenvereines un! anschliefßend bıs 1867 Diözesanpräases der NT -

schiedenen Vereıiıne des Bıstums Maınz. Auf der anderen, »lıberalen« Seıite unterhielt
se1mt S76 persönliche Beziehungen ZU preußischen Kronprinzen Friedrich, wirkte
entscheidender Stelle 1mM Kulturestablishment des Reiches (Gelehrtenausschufß des
Germanıiıschen National-Museums) und törderte entscheidend die natıonal gesinnten
katholischen Junghistoriker Martın Spahn In den letzteren, also wen1g ultramonta-
NCN Zusammenhang gehört Schneiders angeblicher » Antısemi1itismus«, den Blaschke
blofßen Faktum seıner Mitgliedschaft in der »Gobineau-Gesellschaft« testmacht. An
derer Stelle der Arbeit S 337 Anm 22) wei(ß Blaschke diese Zusammenhänge. S1e
leiben aber zunächst ausgeblendet, damıt Maınz besonders schwarz vezeichnet werden
annn Schneiders Mitgliedschaft in der Gobineau-Gesellschaft befremdet 1mM übrigen -

Hubert WOLF
Vgl die einschlägigen Arbeiten VO Rudaolft KEINHARDT, Abraham Peter KUSTERMANN und

Blaschkes Ansıcht VO »den kaum geschlossen sıedelnden Katholiken« (S 135) 1n urttem-
berg 1St schlichtweg talsch:; die meılsten VO ıhnen lebten vielmehr »geschlossen siedelnd« 1n den
neuwürttembergischen Gebieten (Oberschwaben, Gebiet der rüheren Fürstpropsteı Ellwangen
ete.)

Dıie oft wenı1g parıtätische Haltung deutscher Landesregierungen und dıe tatsachliche Benach-
teilıgung VO Katholiken als Antrıeb tür dıe Ultramontanısierung mu{fte uch VO einer soz1al-
und mentalıtätsgeschichtlich ausgerichteten Forschung berücksichtigt werden. Als promiınentes
hıstorisches Beıspıel se1 hıer auft den hessisch-darmstädtischen Staatsrat Justın Timotheus VO Lın-
de (1797—-1 870) verwıesen, der ırenıisch gewirkt hatte, bıs ıhm auf Wunsch des evangelıschen
Oberkonsistoriums das Reterat fur die deutschkatholische Bewegung wurde. Von Liınde
gyehörte 1n der Folge S: »ultramontanen« »Katholischen Club« 1n der Paulskirche, ber
nach Ww1€e VOT entschieden tür die Emanzıpatıon der Juden eintrat. Uwe SCHARFENECKER, Die
Katholisch-Theologische Fakultät Gießen (1 Ere1ign1sse, Strukturen Personen
(VKZG.B 81)3 Paderborn 1998 eg Dıie Frankturter Nationalversammlung 848/49 Eın
Handlexıkon der deutschen verfassunggebenden Versammlung, hg Raıner KOCH, Kelkheim
1989, 269
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recht, auch WEeNn s1e damals durchaus gesellschaftsgängıg W Ar die 1ın Freiburg anges1e-
delte Vereinigung tand oroßen Anklang 1in der besseren, adelig-großbürgerlichen badı-
schen Gesellschaft, mi1t Großherzog Friedrich als GGoöonner der Spitze* Das ZUS-
kräftigste Werk des Gobinismus W ar dabej nıcht notwendıigerweise der » Essa1l SUT

l’inegalıte des LaCcCCS«, sondern dıe (pseudo-)historischen Szenen der »Renaıissance«, die
dem renaıssancıstischen Zeitgeschmack entgegenkamen. Schneider selbst W ar gleichzei-
t1g regelmäßiger Beıträger ZUr »Jüdıschen« Frankfurter Zeıtung, W as ıhm scharte An
feindungen VO radıkal-ultramontaner Seite eintrug””. Im persönlichen Verkehr hıelt
viel auf das gesellschaftliche Dekorum, das für ıh eıne antısemiıtische Haltung AUS-
schlof{29 Der mıt Schneider guLt bekannte Paul Wılhelm Keppler wıederum W AarTr Antıse-
miıt UN Mitglied 1n der Gobineau-Gesellschaft, AaUuUus der er übrigens als Bischof austrat“*.

Die Kulturkatholiken

1i1ne Gegenprobe ZUT!T These ultramontan antısemitisch macht Blaschke bel den
» Kulturkatholiken«, denen die Deutschkatholiken, Altkatholiken, lıberalen un:
Retformkatholiken SOWI1e die Modernisten rechnet. (3emeınsam se1 ıhnen das Bemühen,
das ultramontane dualıistische Paradıgma überwinden« S 162) SO weıt, Zul. iıne
solche Zusammenschau dieser Gruppen 1St legitim, auch WEeNnNn INa  - bedenken
sollte, da{ß die Retormkatholiken der Jahrhundertwende teıls angstliche Dıstanz den
Altkatholiken hıelten. Interessanterweilise ordnet Blaschke auch den Zentrumstührer
eorg VO Hertling 1er eın (3 162) un relativiert celbst die Gleichsetzung VO
Zentrum und Ultramontanismus?2. Blaschke konstatiert die bewulflfßste Absetzung der
Altkatholiken VO radıkal-ultramontanen Antısemitismus. Ihre natiıonale Haltung
machte S1€e aber selt dem ausgehenden Kaiserreich anfäallig für den modernen Rassenan-
tisemıt1ismus un: schliefßlich den Nationalsoz1ialismus. Ahnliches sıeht Blaschke be1 den
Retormkatholiken. Hıer tfinden sıch z B be]l Herman Schell un: auch 1mM »Hochland«
(nıcht jedoch be1 arl Muth selbst) bemerkenswerte »Jjudenfreundliche« Aussagen. Sar
gleich zeıgten viele Retormkatholiken »eıne Schwäche tür innoOovatıve Denker mıiıt Ten-
denz z Völkischen, Germanıschen un: Rassıstischen, tür Gobineau un Langbehn,
Lagarde un Chamberlain» (D 167) Als Musterbeıispiel mu hıer der Freiburger Kır-
chenhistoriker Franz X aver Kraus (1840-1901) herhalten, der sich Z »Nationalıis-

18 Vgl das Mitgliederverzeichnis der Gobineau-Gesellschatftt. Exemplar 1mM Nachla{ß Joseph Sauer,
Unıhmversiıtätsarchiv Freiburg Br. Weıtere katholische Miıtglıeder 1900
neben Keppler und Schneider die Hıstoriker Martın Spahn, Heıinric Finke und der damalıge CR
binger Repetent Ludwiıg Baur.
19 Anton BRÜCK, Friedrich Schneider (1836—1907). Eın Beıtrag 21A7 deutschen Geistesge-
schichte des Jahrhunderts, 1n: AMKG 9’ 195 166—194, hıer 190f.
20 Vgl Joseph Sauer, Tagebuch Maınz, Oktober 1899 NLS 6/-—2, 14 >Wallau brauchte
eınen scharten Ausdruck vegen das Judenblatt 1ın Frankturt |Frankfurter Zeıtung| W das Prälat
Schneider sıchtlich verdro(fß$ß, da{fß noch spater den Ausdruck rugte«.
21 Vgl Bischot Paul Wıilhelm Keppler Ludwig Schemann, Dezember 1902:; Nachla{%ß Sche-
INann, Unihversitätsbibliothek Freiburg Br. Keppler begründete den Austrıtt bezeichnenderweiıse
mıi1t den Auställen das Papsttum und das Konzıil VO Trıent In »Duie Renaıissance«.
22 Grundlegend für dıie innere Dıifferenzierung des Zentrums: Wiltried LOTH, Katholiken 1m Kaı-
serreıch. Der polıtische Katholizismus ın der Kriıse des wılhelminischen Deutschlands (Beıträge
Zzur Geschichte des Parlamentarısmus und der polıtıschen Parteıen 75 Düsseldort 1984
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mu(s« bekannt habe S 168)* Hıer baut Blaschke ganz auf den Kraus-Nachruf des (30=
bineau-Propagators Ludwig Schemann, der den Verstorbenen natürlich 1MmM natiıonalı-
stisch-antiultramontanen Sınne vereinnahmen suchte?*. Kraus selbst WAar VO Sche-
Ianl nıcht gahnz beeindruckt; 1in seınem Tagebuch tirmiert 1U  —_ einmal, der
Gobineau-Gesellschaft gehörte Kraus nıcht A Von Kraus’ Kontakt Paul de Lagarde
hat Blaschke L1LLUT Kenntnıiıs AaUus drıtter Hand?®e. Bıs eıner gCHNAUCICH Prütung des Sach-
verhalts wiırd weıter VO  — der Feststellung des Kraus-Kenners Christoph Weber Uu-

gehen se1n, da{fß Kraus sıch se1it dem ersten Spektatorbrief absolut den Antısemi-
t1Smus, den »SO wıderwärtig als möglıch tand« gewandt habe?7. Abschnitte Ww1€e diese
sınd nıcht geeıgnet, das Vertrauen 1n die Arbeıitsweise des Autors und die Abgewogen-
heit se1ınes Urteıils stärken. Zudem bleibt darauf hinzuweısen, da{ß auch der
»Reformer« Kraus nıcht 1U  —- in seıner persönlıchen Frömmuigkeıit eın romantisch gC-
sinnter Alt-Ultramontaner WAal, den mıiıt den etzten spätaufgeklärten Mitgliedern seiner
Freiburger Theologischen Fakultät eın distanziertes bıs gespanntes Verhältnis verband,
während eLIwa den ultramontanen Kanonisten Franz Xaver Heıner ach Freiburg BC-
holt hatte. Heıner, der be1 Blaschke als latent antısemitischer Freimaurer-Gegner un:
Ideologe des Klerikalismus schlecht wegkommt D 141, 198), hatte übrıgens auch
skulturkatholische« Seıten, ELWa WE die staatlıchen theologischen Fakult_äteneın einselt1ges Priesterseminars-Konzept verteidigte oder päpstliche pronuncı1amentiI für
Deutschland gegenstandslos machte, indem Cr darlegte, da{fß das VO 1US erneut e1IN-
geforderte Privilegium torı für Geistliche hier bereıits gewohnheıitsrechtlich derogıert
se128. Interessant ware SCWESCIL, WECI11 Blaschke, der esonders den Klerus 1M Vısıer
hat, auch auf die Dominanz der Geistlichen be1 den »Retormkatholiken« eingegangen
ware. Denn auch die Jüngeren Geıistlichen, die sıch ın retormkatholischen Blättern w1e
dem »20 Jahrhundert«, der »Renalissance« oder dem »Hochland« Wort meldeten,

durch ine zıiemlich »ultramontan« gepragte Klerusbildung hındurch
un: me1st AaUuUs dem »bäuerlich-unterbürgerlichen« Mılıeu. Durch Abitur und

7 Blaschkes Sekundärnachweis 1erfür S 337, Anm. ZZ) Thomas Michael LOOME, Liberal (a-
tholicısm Retorm Catholicısm Modernıism. contribution New Orientation 1ın Modernist
Researc (Tübinger Theologische Studien 14), Maınz 1979 42/7, 1St talsch. Allgemeın se1l vermerkt,
da{fß nıcht leicht 1St, sıch 1n den als Endnoten gedruckten Sammelanmerkungen der Arbeıit eınes
Nachweises versichern.

Zum Kampf das Kraussche »Erbe« sıehe meıne demnächst erscheinende Dissertation:
Claus ÄRNOLD, Katholizismus als Kulturmacht. Der Freiburger Theologe Joseph Sauer

und das rbe des Franz Xaver Kraus (VKZG.B 86), Paderborn 1999
Franz Xaver KRAUS, Tagebücher, hg Hubert SCHIEL, öln 1937/, 694
Er zıtlert S 39 Anm 22) Fritz STERN, Kulturpessimısmus als politische Getahr. Fıne Analy-

natıonaler Ideologıe 1n Deutschland, Bern/Stuttgart 1963, 61 Hıer wiırd Kraus 1ın Fufßnote
nach eiıner Arbeit über Lagarde und Chambierlaın VO 1940 mıt Außerungen über Lagarde zıtıert,
der sıch Kraus gyegenüber als »Erzketzer« bezeichnet habe und doch eiıne »der gottesfürchtigsten
Naturen« BCWESCH sel, die gekannt habe Die Stelle dient Stern als Nachweıs tür Lagardes Bruch
mıt der Orthodoxıie.

Liberaler Katholizismus. Biographische und kirchenhistorische Essays VO Franz Xaver
Kraus, hg Christoph WEBER (Bıbliothek des Deutschen Hıstorischen Instıtuts 1ın Rom 57); ü
bıngen 1983, 31 mıt Anm 5 Hıer sınd uch Wwe1l Blaschke unbekannte Arbeıten ZU Thema mC”

Rudolf LAR: Zu den Anfängen des Antısemitismus 1m Bısmarck-Reıch, 1InN: Saeculum 2 $
19/3; DU DE Christoph WEBER, Zum Problem des Wıener Antısemiuitismus 1mM ausgehenden
Jahrhundert. Di1e Krıse des ‚Koalıtiıonsminısteriıums« 1mM Jahre 1895, 1n Jahrbuch der Uniiversität
Düsseldort 975/76 11978| TF AA

Dazu ÄRNOLD, Katholizismus (wıe Anm 24)
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theologisches (Universitäts-)Studium S1e aber zugleich Bıldungsbürger E
den?*? hre Haltung den Juden WTr ach Blaschkes Befund offensichtlich nıcht
durchgängig AVCIS1IV, sondern eher »ambiıvalent«*0 Wıe weıt reichte also die Prägekraft
des ultramontanen Miılieus? Offtfensichtlich ach 1900 orofße Teile des deutschen
Katholizismus kulturkatholisch »angekränkelt«.

Zur These VO Weıiterwirken des konsensualen Antısemitismus
1M deutschen Katholizismus ach 918

Die Sınnspitze VO Blaschkes Arbeit liegt 1ın der These, dafß katholischer Miılieu-
Egoismus un! Konsensantısemitismus den Vorbedingungen für die Shoa gehörten.
Aus der Kontinuıltät VO Miılieu un: Mentalıtät erklärt Cr »dıe teilnahmslose Teilnahme
auch der katholischen Deutschen der Judenverfolgung« ach 90233 (D 282) Eın
schlagender Beleg für den Konsensantısemitismus 1st eLIwa der Antısemıitismus-Artikel
des Jesuiten (sustav Gundlach 1MmM »Lexıkon für Theologie un: Kırche« VO 1950; der
noch einmal den verbotenen, weıl un wıderchristlichen rassıstischen Antısemuitis-
INUS VO erlaubten »staatspolitisch Orlıentlerten« unterscheıdet, insotern dieser den
»tatsächlich-schädlichen FEinflufß des jüdıschen Volksteils auf den Gebieten des Wırt-
schafts- un Parteiwesens, des Theaters, Kınos und der Presse, der Wıssenschaft un:
Kunst (liberal-libertinistische Tendenzen) mMIı1t sıttlıchen un: rechtlichen Miıtteln be-
kä.rnpft« | Ausnahmegesetze Juden lehnte Gundlach jedoch ab31 och sınd solche
Posıtiıonen ausreichend für die Kontinuitätsthese un: A Erklärung der »teilnahms-
losen Teilnahme« b7zw der Tatenlosigkeit angesıichts Judenvertfolgung? Blaschke hat
zZAr einen die eıt VO 918 bis 193352 nıcht 1ın gleicher Weıse untersucht Ww1e€e das Ka1ı-
serreıich. So kommt eLtwa die Bedeutung des Jahres 1918 auch tür die Stiımmungslagen
1mM deutschen Katholizismus bel iıhm nıcht genügend ZUuf: Geltung. Am Beispiel der kır-
chenhistorischen Lehrbücher älßt siıch für diese eıt deutlich ZCI18CN, WI1€ angesichts VO

Nıederlage un Revolution der altere ultramontane Antilıberalismus mıiıt dem Kultur-
DESSIMISMUS enttäuschter Kulturkatholiken zusammentlo{®. Die longue duree ultra-

29 Von der Klerus(vor-)bildung hat Blaschke offensichtlich [1UT klischeehafte Vorstellungen; vgl
seınen Kommentar den Maıgesetzen (S 45) » Dıie Priester sollten eın ‚Kulturexamen« ablegen,eıne staatlıche Prüfung ın Fächern, VO denen s1e nıchts verstanden deutsche Geschichte LWa
oder Lıiteratur. Nıemand unterwart sıch diıeser bıldungsbürgerlichen Zumutung«.
30 Dıie Ambivalenz-These möchte laus SCHATZ 1n seiner Rezension Blaschkes (wıe Anm tür
den SANZEN deutschen Katholizismus autrechterhalten wI1ssen.
31 CGustav GUNDLACH, Antısemitismus, In: I 1930, 504
372 Dazu noch ımmer autschlufsreich: Hermann GREIVE, Theologie und Ideologie. Katholizismus
und Judentum iın Deutschland und ÖOsterreich„Heıidelberg 1969
33 Dazu Hubert WOLF, Der Hıstoriker 1St keın Prophet. Zur theologischen (Selbst-)Margına-lısıerung der katholischen deutschen Kırchengeschichtsschreibung zwıschen 187/C) und 1960, 1ın
Die katholisch-theologischen Diszıplinen iın Deutschland Br  9 hg : Hubert WOLEF (Pro-

und Wırkungsgeschichte des I1 Vatikanums 3, Paderborn 1999 Vgl uch ARNOLD,
Katholizismus (wıe Anm 24) (am Beıispıiel des Freiburger Kırchenhistorikers Ludwig Andreas
Veıt) Grundsätzlich ZUr!r Problematik: Rıchard VA  e DÜLMEN, Katholischer Konservatıyısmus
der die »soz10logische« Neuorıentierung. Das Hochland 1ın der Weıimarer Zeıt, 1n BLG 36, 19/3,
254—-303; und neuerdings Idieter LANGEWIESCHE, Vom Gebildeten ZU Bildungsbürger? mrıisse e1-
11CS katholischen Bıldungsbürgertums 1M wilhelminischen Deutschland, 1n Bıldung und Kontession.
Politik, Religion und lıterarısche Identitätsbildung„hg Martın HUBER, Gerhard LAUER
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Mentalıtät allein machte also nıcht AaUus Zum anderen äflßst sıch die tatsächli-
che Wırkung VO Mentalıtäten, die sıch ın Druckwerken niederschlagen, ohl 1Ur in

kontrolheren. Da{iß heifßt das Thema Antısemiutismus sollte zukünftig ın jeder
Biographie eiınes katholischen Theologen, Politikers eifc. breiten Raum einnehmen. Das
Beıispiel des Freiburger Kirchenhistorikers Joseph Sauer (1872—-1949) Mag belegen,
welch interessanten Gemengelagen dies tühren ann

Der Bauernsohn Sauer rachte AaUus seıner mıiıttelbadıischen Heımat ein1ge »ultra-
MONTLANEC«, VOT allem antıkapıtalıstisch gepragte, antisemitische Stereotypen mıt, die
zeıtlebens nıcht ablegte. An den Lenderschen Anstalten 1n Sasbach Ww1e auch auft dem
Gymnasıum 1n Rastatt wuchs Sauer 1ın eıner spirıtuell ultramontanen, aber polıtisch
stark nationalen Atmosphäre auf, dıe ıh zumal den populistischen badıschen
Zentrumstührer Theodor Wacker einnahm. Seine unıversıtäre Prägung erhielt durch
den »lıberalen Katholiken« Kraus, als dessen legitimen Erben @ sıch ach 901 eia-
blieren suchte. Sauer stand zugleich 1M Kontakt Friedrich Schneider, der ıhm
nıcht 11UT Huysmans, sondern auch Gobineau nahebrachte. In Freiburg wohnte Sauer

zeıtwelse be1 Ludwig Schemann, W as strengkirchliche Kreıise skandalıisierte, un:
nahm sehr $ruh rassısche Stereotypen ın seıne Forschung auf. Zugleich bewegte sıch
in eıner besseren, auch jüdisch gepragten Gesellschaft, der Antısemitismus tabu
war?t. YTSsSt die Jahre ach 918 brachten beım Nationalisten Sauer eıne kulturpessimist1-
sche Wende, die sıch 1ın vereinzelten, deshalb nıcht wenıger unerträglichen antısemıit1-
schen brieflichen Außerungen nıederschlug” Und dennoch WTr Sauer als Rektor der
Unııversıität Freiburg 933 ZU Universitätsstreik bereıt, die Beurlaubung
der jüdıschen Dozenten un: Assıstenten protestieren”®. Zum Boykott jüdıscher (je“
schäfte Ende Marz 1933 vermerkte » Wıe kommt doch die Bestien-Natur immer 1m
Menschen wıeder durch Man schämt sıch, Deutscher se1n, VO  S dem Ausland«?. Se1-

Kommentare den Pogromen VO 1938 och deutlicher®®. Obwohl Sauer

Konrad FEILCHENFELDT Studıen und Texte ZUT Sozialgeschichte der Literatur 59 Tübıingen
1996, 1071372

Vgl Claus ÄRNOLD, Frauen und >»Modernisten«. Eın Kreıs Un Augusta VO Eıchthal, 1n An-
timodernismus und Modernismus 1n der katholischen Kırche Beıiträge AnM theologiegeschichtlı-
hen Vorteld des I1 Vatıkanums, hg Hubert WOoLF (Programm und Wırkungsgeschichte des I1
Vatikanums 23 Paderborn 1998, 241—-266
35 »Am Mark des deutschen Volkes haben sıch dıie Blutsauger testgebissen, die VO selber nıcht
weıchen werden. [Das Mittelalter hat VO eıt eıt alle tünfzıg Jahre einmal alles, W as

Juden iınnerhalb eınes (Semeinwesens hauste, totgeschlagen oder 1Ns W asser geworfen. Wır versie-
hen heute diese nüchterne Praxıs, dıe WIr solange als Giptel der Barbare1 anzusehen gewöÖhnt
renNn, 1n eiınem Zeıtalter, das sıch mıt seinem Humanıtätskult ımmer brüsten pflegte und doch
tollste Inhumanıtät Im allgemeiınen steckt noch 1e] Kraft und Gesundung 1MmM Volke

Es raucht heute 1L1UT eın Führer aufzustehen, der das Zeug dazu hat und weıß, W as will, und
wırd das Volk mMı1t sıch reißen«; Sauer Sophıe Grätin Waldburg-Syrgensteın, D Dezember

1919 Nachlass Sophıe Waldburg Syrgenstein, Fürstlich Waldburg-Zeıil’sches Gesamtarchiv, Schlofß
Ze1l be1 Leutkirch.
36 Sauer, Tagebuch Aprıl 1933 NLS 6/-—32,

S5auer, Tagebuch 31 Marz 1933 NLS 6/—32, Sauer sSseIzZtE sıch teletonısch uch MIıt se1-
i Heıdelberger Rektorskollegen Wılly Andreas 1n Verbindung, der ber »die Sache harmlos«
ansah; ebd
38 Sauer, Tagebuch November 1938 NLS 6/-36, 50f. [Brandstıftung und Sprengung der
5Synagoge ın Freiburg]: »Man hörte dann auch, da{ß überall, Juden saßen, die Geschätte gC-
Sprengt und ausgeraubt, die Synagoge zerstort und die männlıchen Juden gewaltsam weggeführt
worden Heute 1ım Jahrhundert! Das deutsche Volk, oder die mıfsleıten, 1St tür alle
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auch Anlaufstelle für verzweiıtelte Verfolgte W ar blieb dann doch VOTr allem be]
eigentümlıchen Kesignatıon un: dem Rückzug die »POS1ILLVE Arbeit« angesıichts der
Brutalität des Kegımes IDiese Passıvyıtät W al aber nıcht das Ergebnis der Gleichgültig-
keıt aufgrund tiefsitzenden ultramontan antısemitischen Mentalıtät sondern
SC1INECIN Falle dıe analoge Anwendung Verhaltensweise, die auf dem W155C11-

schaftlichen Gebiet schon ab 1907 vegenüber den subjektiv Ühnlich unabänderlichen
antımodernistischen Ma{fißnahmen der kirchlichen Autorität eingeschlagen hatte

Das Beispiel Sauer reicht natürlich be1 weılıtem nıcht AUS die Synthese Blaschkes
111S$ Wanken bringen. och WECNISCI ann die INSgESaML düstere Bılanz der Hal-
(ung des deutschen Katholizismus angesichts der Judenverfolgung authellen. Es INAS
aber darauf hinweısen, da{ß die Dınge MI1 dem »ultramontanen« deutschen Katholizis-
I1US un der Wırkung sCINeEeTr antısemitischen Mentalıtät nıcht eintach lıegen
Blaschkes Forschungsleistung verdient Respekt Dem Katholiken Höft S1C Irauer un:!
Scham C111 Der Katholizismus Forscher sollte dennoch die ugen oftfenhalten un: den
Mut ZUr Differenzierung behalten

Zukunft geschändet und entehrt Eın wahrer {[Dies ater!


